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Der Erinnerung eine Stimme geben
HOLOCAUST Wilhelmshavener vermittelt die Geschichte eines Überlebenden der Juden-Vernichtung

Jakob Odinius ist die
Stimme des Holocaust-
Überlebenden Solly Ga-
nor. Der pensionierte
Marineoffizier sprach
jetzt vor Schülern in sei-
ner Heimatstadt.
VON ULRICH MÜLLER-HEINCK

WILHELMSHAVEN – Zwei Drittel
aller deutschen Teenager kön-
nen mit dem Wort „Holo-
caust“ nichts anfangen – so
hatte es Anfang des Jahrtau-
sends ein Meinungsfor-
schungsinstitut ermittelt. Ja-
kob Odinius, 66 Jahre alter
Wilhelmshavener, arbeitet zu-
sammen mit der Bildungsini-
tiative „Das andere Leben“
gegen das Vergessen.

Zunächst jahrelang als
Stabsoffizier im ehemaligen
Bunker „Weinberg II“ in
Landsberg, reist er seit 2011
durch Deutschlands Schulen,
um am Beispiel seines Freun-
des, des inzwischen 84-jähri-
gen Holocaust-Überlebenden
Solly Ganor, die Erinnerung
an die systematische Vernich-
tung der Juden durch die Na-
tionalsozialisten wachzuhal-
ten und gleichzeitig Werte zu
vermitteln, die vor allem vor
einem warnen sollen: der Dis-
kriminierung anderer.

Um vor Schülerinnen und
Schülern der 10. Klassen aus
dem Buch Solly Ganors „Das
andere Leben“ zu lesen, war
Odinius gestern in der Frei-
herr-vom-Stein-Schule, gleich
im Anschluss in der Marion-
Dönhoff-Schule – die ersten
Termine im Rahmen dieser
Bildungsinitiative in seiner
Heimatstadt. Unterstützt wird
diese Arbeit durch Paten-
schaften der Oberbürgermeis-
ter und Bürgermeister der
Städte, die Bundesverdienst-

kreuzträger Odinius als Vor-
tragender bereist hat, über 20
„Paten“ weist die Liste inzwi-
schen auf, auch Oberbürger-
meister Andreas Wagner.

Odinius, nach 25 Jahren in
Bayern und drei Jahre nach
seiner Pensionierung als Fre-
gattenkapitän 2004 wieder in
Wilhelmshaven lebend, trifft
auf Schüler, die sich im Unter-
richt mit dem Thema der Ju-
denvernichtung bereits ausei-
nandergesetzt haben, aus ge-
schichtlicher und politischer
Sicht. Dennoch kann er Be-
troffenheit mit den autobio-
grafischen Erinnerungen des

lettischen Juden Ganor an die
Jahre zwischen seinem 13.
und 17. Geburtstag auslösen,
als er und seine Familie von
1941 bis 1945 mit der auf Ver-
nichtung ausgerichteten Ver-
folgung des Nazi-Regimes
konfrontiert waren. Bedrü-
ckende Bilder eines Steven-
Spielberg-Films, von Ameri-
kanern, die am 27. April 1945
das KZ-Lager in Landsberg
befreien, sowie Dokumentar-
aufnahmen lösen Stille aus, in
der man das Fallen einer
Stecknadel hätte hören kön-
nen.

Dabei weiß Odinius um die

Notwendigkeit, Beklemmen-
des auch wieder durch be-
freiendes Lachen ablösen zu
lassen. Durchaus politisch,
macht er das zum Beispiel so:
„Wie viele Rechtsradikale pas-
sen dort auf den freien Stuhl?“
„Einer? Keiner?“ mutmaßen
die Schüler. „Alle!“ sagt Odini-
us, „denn die sind so hohl, die
kann man ineinander sta-
peln...“

Mit der Biografie Ganors,
den er persönlich bei Veran-
staltungen in Landsberg ken-
nen lernte – dort war Ganor
1944 im KZ-Außenlager von
Dachau, bis er auf einem der

Todesmärsche durch Ober-
bayern von Amerikanern be-
freit wurde –, will Odinius vor
allem eines verbinden: Mit
dem Wissen um das Gesche-
hene jedem Gedanken an eine
Wiederholung solcher Ge-
schichte den Boden entzie-
hen. „Wir wissen nicht, wa-
rum so viele dem Hitler ge-
folgt sind. Aber jeder muss bei
sich selbst anfangen und
schon bei Kleinigkeiten auf-
passen, wie er mit dem ande-
ren umgeht. Sprüche klopfen,
Mobbing und Diskreditie-
rung, davor müssen wir uns
hüten.“

Der Wilhelmshavener Jakob Odinius – hier in der Marion-Dönhoff-Schule – will mit der Autobiografie seines Freundes Solly
Ganor die Erinnerung an den Holocaust wachhalten und für Toleranz gegenüber Andersdenken werben. WZ-FOTO: LÜBBE

Kurz notiert

Ausflug nach Leer
Der Bürgerverein Altengroden
fährt am Sonntag, 20. Mai, in
das ostfriesische Leer. Die
Fahrt beginnt um 12.30 Uhr
vor dem Reisebüro Fass. Der
Vorverkauf läuft bis Montag,
14. Mai, in der Wäscherei Beh-
rens am Werdumer Platz.

AWO nicht erreichbar
Die Geschäftsstelle der Arbei-
terwohlfahrt ist am 18. Mai
geschlossen.

Schwimmbecken gesperrt
Wegen eines Vergleichs-
schwimmfestes des WSSV
bleibt das Sportbecken im
Nautimo am Sonnabend, 12.
Mai, 8 bis 20.30 Uhr, gesperrt.
Im Erlebnisbereich wird von
9.30 bis 10 Uhr ein Zumba-
Kurs angeboten.

„Zwänge und Ängste“
Das Treffen der Selbsthilfe-
gruppe „Zwänge und Ängste“
findet am Mittwoch, 9. Mai,
um 17 Uhr im Seminarraum
der AOK in Wilhelmshaven,
Kieler Straße 65, statt. Weitere
Interessierte sind willkom-
men und sollten sich unter
Tel. 2 49 81 oder Tel. 30 33 56
informieren bzw. anmelden.

Frauen-Union aktiv
Die Frauen-Union in der CDU
verteilt am Sonnabend, 12.
Mai, ab 10 Uhr „Muttertagsro-
sen“ auf dem Wochenmarkt
am Rathaus. Am Donnerstag,
24. Mai, 19.30 Uhr, findet das
Spargelessen in der Antons-
lust statt. Anmeldung bis 17.
Mai unter Tel.
0157/36 00 23 65 oder unter
Tel. 75 47 85.

Fahrt nach Blexen
Am Sonntag, 13. Mai, fährt
von der Thomaskirche in
Neuengroden um 13 Uhr ein
Bus zum Jahresfest des Gus-
tav-Adolf-Werkes der evange-
lischen Kirche Oldenburg
nach Blexen. Mitfahren kann
jeder Interessierte. Anmel-
dung bitte unter Tel. 6 91 09.
Um 14 Uhr beginnt der Fest-
gottesdienst in der St.-Hippo-
lyth-Kirche in Blexen. Die Pre-
digt hält Bischof Milan Krivda
aus der Slowakei. Die Blexener
Kantorei singt. Um 15 Uhr ist
die Festversammlung im Ho-
tel „Zur Alten Eiche“.

New-York-Stipendium
Die Niedersächsische Spar-
kassenstiftung und das Land
Niedersachsen fördern bil-
dende Künstler unter 40 Jah-
ren mit einem einjährigen
Aufenthalt in New York in
2013. Anträge bis 31. Mai an
das Niedersächsische Minis-
terium für Wissenschaft und
Kultur, Leibnizufer 9, 30 169
Hannover.

Puppentheater
Steinbergers-Puppentheater
gastiert mit dem Stück „Die
gestohlenen Geschenke“ am
Donnerstag, 10. Mai, 16 Uhr,
im „Kreuzelwerk“. Kasper und
seine Freunde sammeln Spiel-
zeug, mit dem sie nicht mehr
spielen für die Diakonie und
die Tafel, um das Spielzeug
anderen Kindern zukommen
zulassen, doch die Hexe
Wackelzahn und der Räuber
Ballefutsch stehlen die Ge-
schenke.

Dehoga-Versammlung
Die Jahreshauptversammlung
des Verbandes der Gastrono-
mie im Deutschen Hotel- und
Gaststättenverband (Dehoga)
Wilhelmshaven findet mor-
gen, Mittwoch, ab 15 Uhr im
„Nordseehotel“, Zum Ölhafen
205, statt. Unter anderem geht
es um die Einführung der so-
genannten Hygieneampel.
Ein Vertreter der Dehoga We-
ser-Ems wird über die Neuig-
keiten zu diesem Thema be-
richten. Gäste sind willkom-
men.

Es geht vor allem um Bedürfnisse der Kinder
INKLUSION Fachleute informierten über das Gesetz und Erfordernisse bei Umsetzung

WILHELMSHAVEN/GB – Gemein-
samen Unterricht für Schüler
mit und ohne Behinderungen:
Das gibt es an der Hafenschu-
le – und in der Fortsetzung an
der Hauptschule Nogatstraße
– seit inzwischen 20 Jahren.
Mit einem Fachtag in den
Räumen des Bildungswerks
der Niedersächsischen Wirt-
schaft im Jadezentrum be-
gann gestern eine Festwoche
zu diesem Anlass. Was ur-
sprünglich mehr als Bilanz der
bisherigen Arbeit gedacht ge-
wesen sei, sei durch das im
März verabschiedete Gesetz
zur Einführung der inklusiven
Schule unverhofft aktualisiert
worden, stellte Stadtrat Dr.
Jens Graul fest, der nach der
Begrüßung durch Schulleite-
rin Inse Böhlke-Itzen das
Grußwort der Stadt entbot.

Wesentlichen Anteil an
dem neuen Gesetz hat Dr. Pe-
ter Wachtel, im Kultusminis-
terium für Sonderpädagogik
und Inklusion verantwortlich,
und früher Sonderschullehrer
in Wilhelmshaven. Er zeich-
nete die Entwicklung des Son-
der- bzw. Förderschulwesens
nach bis hin zu dem neuen
Gesetz, das Eltern ein Wahl-
recht einräumt, ob ihr Kind
die allgemeine Schule oder
eine Förderschule besuchen
soll. Dabei stehen ihnen
grundsätzlich alle Schulfor-
men offen. Auch Kinder mit
Downsyndrom haben das
Recht, ein Gymnasium zu be-
suchen. Allerdings müssen
nicht gleich alle Schulen einer
Schulform inklusiv werden.
Die Kommunen als Schulträ-

ger können bis 2018 Schwer-
punktschulen ausweisen.

Grundsätzlich kann kein
Kind mehr gegen seinen Wil-
len oder gegen den Willen sei-
ner Eltern auf eine Förder-
schule verwiesen werden. Al-
lerdings würden Förderschu-
len nicht abgeschafft. Wachtel
gab Inse Böhlke-Itzen recht,
die vom Land lediglich die
passenden Rahmenbedin-
gungen gefordert hatte, die
dann vor Ort mit Leben gefüllt
werden können.

Prof. Dr. Clemens Hillen-
brand von der Universität Ol-
denburg hält Inklusion nicht
so sehr für eine Frage der
Schulorganisation. Es gehe
vielmehr um die Frage, was
Kinder zum guten Lernen
brauchen. Bei einer wirksa-

men Unterstützung der Be-
dürfnisse aller Lernenden sei
Inklusion eine Chance. Not-
wendig seien Kooperations-
formen der allgemeinen
Schule mit Sonderpädagogik
und der Ausbau eines diffe-
renzierten Systems sonderpä-
dagogischer Förderung. Un-
verzichtbar sei die Qualifizie-
rung der Lehrer, die mit noch
komplexeren Anforderungen
konfrontiert werden. Es müss-
ten aber auch die erforderli-
chen Mittel, beispielsweise
gute Räume, zur Verfügung
stehen.

Wie können Schulen aus-
gestattet werden? Diese Frage
wurde in der anschließenden
Diskussionsrunde an Schul-
dezernent Dr. Jens Graul ge-
richtet. Er bezeichnete die Ha-

fenschule und Nogatschule
als Muster und auch das Neue
Gymnasium Wilhelmshaven.
„Das geht überall, wenn man
sicher ist, dass es mit Leben
gefüllt wird.“ Und dabei geht
es nicht zuletzt um die perso-
nelle Ausstattung. Er sieht das
Gesetz als Vorlage des Landes.
Was wirklich auf die Schulen
zukomme, werde man im
Herbst wissen.

Im Kultusministerium sei
im Zusammenhang mit Inklu-
sion bislang nicht über die
Verringerung von Unterrichts-
verpflichtungen der Lehrer
nachgedacht worden, so
Wachtel. Allerdings schloss er
auf längere Sicht eine bundes-
weite Angleichung zwischen
Lehrern unterschiedlicher
Schulformen nicht aus.

Der Fachtag der Hafenschule und HS No-
gatstraße lockte viele Pädagogen ins Jade-
zentrum. In der ersten Reihe (v. li.) Modera-
torin Carola Schede, Stadtrat Dr. Jens Graul,

Edeltraut Schmidt (Nogatschule), Wolfgang
Schwarz (Wilhelmshavener Kinderhilfe), Inse
Böhlke-Itzen (Hafenschule) und Horst Köp-
pen (Nogatschule). WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

Polizei meldet
eine Serie von
Einbrüchen
WILHELMSHAVEN/LR – Mehrere
Einbrüche meldet die Polizei:
In der Nacht auf Sonntag bra-
chen bislang unbekannte Tä-
ter in ein Fotogeschäft an der
Grenzstraße ein. Die Täter
hebelten die Eingangstür auf
und drangen in das Geschäft
ein. Dort entwendeten sie
unter anderem einen Laptop
sowie einen Flachbildfernse-
her. Die Schadenshöhe be-
läuft sich auf bislang circa
2000 Euro.

In der Nacht kam es in der
Grenzstraße zu einem weite-
ren Einbruchsdiebstahl. Hier
blieb es laut Angaben der Poli-
zei allerdings beim Versuch.
Bislang unbekannte Täter
probierten, eine Zugangstür
der Karaoke-Bar aufzubre-
chen.

Am Sonntagmittag beob-
achteten Zeugen, wie sich
eine männliche Person auf ein
umzäuntes Gelände eines
Energieversorgers an der La-
destraße begab. Der Täter
durchtrennte den Maschen-
drahtzaun des Lagers und ge-
langte so auf das Grundstück.
Bislang ist unklar, ob etwas
entwendet wurde, heißt es im
Polizeibericht.

Weiterhin wurden am
Wochenende in einem Mehr-
familienhaus in der Virchow-
straße sowie am Berliner Platz
Kellerräume aufgebrochen.
Nach bisherigen Erkenntnis-
sen wurde kein Diebesgut er-
langt. Zeugen, die Hinweise
zu den Taten machen können,
werden gebeten, sich bei der
Polizei unter Tel. 942-215 zu
melden.


